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Zur.grschichle ttes Tage^. 

Die Ul»ttrt,bth<ilung des Ausschusses, ivelchen vaS Ab,^colditettnhauS 
zur Borbrrathunst der K i n a il zv o r l a ^ e n Mülllt. dürfte 
nächster Tat^e seine Anträge vor den Grsammtausschuß bringen Vis jeKt 
ift von diiser Abttieitung beschloffc«: die Ablehnung der Bermögenssteuer — 
die Auflage rincr zwanziftperzentigen Kouponstrucr. ivelchc alle zinStragen-
den Papiere, also auch die ftcuersrkien trisst und nur die Domäneu-Pfattd. 
briese, iotvie das Sttuelanlet^e« unberührt laßt — die Vertagung der 
Vereinheitlichung der Staatsschulden biS 1869 und bis zum Zustande' 
kommen des bezüglichen Gesetzes die Cinstellnng der Rtlckzaljlung b'i den 
zur Tilgung bestimmten Schuldgattungen, mit Ausnalime der Lotterie-
Papiere, welche indeß von einer aus zwanzig Perzent erhöhten Gelvin». 
steuer getroffen werden solle», lluter Einem mit der Abl»hnnng der Ber-
mögensstcuer soll die Regierung zur sofortigen Einführung einer Personal« 
Klaffensteuer unter gleichzeitiger Reform der lSinkommcnsteuer aufgefordert 
»verde«. Die nShercn Bestimmungen und Anordnungen des Gescl^tntlvurfcS 
über die Prrsonal - Klaffensteuer sollen dem Ermesieii der Regierung 
anheimgegeben bleiben. Der durch diese Maßnahmen nicht gedeckte Rest 
d<s Abganges soll durch Ansnahme einer aus dcm Erträgnisse deS 
Staatsgüterverkaufes zurückzuzahlenden schwebenden Schuld ,;cdrckt »verdeu 
Die Regierung hat diesen nrnen Borjchlägen gegenüber noch nicht Stel-
lung genommen. 

B e r i c h t e  a u s  O a l a c z  m e l d e n ,  d a ß  d i e  J u d e n v e r f o l g u n g  a u c h  
im dortigen Bezirke auf das eifrigste betrieben wurde. Die Schergen des 
PrSfekten Lupaseo haben aus den Döifern dieses Einen Bezirkes sieben, 
undfünszig Familie», darunter zwölf österreichische Unterthanen, verjagt, 
ihr Beftpthum geplündert, ihren Wohlstand unl) ihre Existenz zerstört. Dic 
nachdrücklichen Porst»llungen des tais. königl. Konsuls Krimer haben nicht» 
gefruchtet, da fich der PrSfekl auf die zwingenden Weisungen des Ministers 
Bratiano beiief. 

I n  R u ß l a n d  t v i r d  g e g e n t v ä r t i g  s e h r  e i f r i g  e i n e  S c h r i f t  b e s p r o c h e n ,  
die Graf Apraxin herausgegeben, welcher in Serbien. Bulgarien. Bosnien 
und der Herzegowina fich als ruflischer „Ateiwilliger" aufgehalten. In dieser 

Schrift wird behauptet: „Die türkischen Slaven erlvarten mit Zuversicht 
noch im Lause dieses Äaljres ihre Befreiung durch Rußland, da< diesen 
Glauben an die Stärke seiner Macht und an die Unterstützung der slavi-
scheu Sache nicht erkalten lassen dürfe." Sehr schlimm ^mmt in jener 
Schrift auch die Regierung unter Kaiser Nikolaus und sein Zaudern vor 
dem Krilnkriege w^g. „der trotz de» Berratheö seitens der Oesterreicher 
niemals in der Kritn. sondern in den Donausürstenthümern, Bulgarien. 
Serbien, kurz, aus dem slavischen Boden der europäischen Türkei hätte 
beginnen soll'N. Anch hätte die russische Flotte Konstantinopel tvegnehmen 
können, bevor noch ein englisches oder sranzöfisches Kriegsschiff reisefertig 
gewesen wäre." 

Die Erbitterung^ gegen das neue Heeresgesetz hat sich iu Frank' 
reich noch nicht gelegt. Wie in vielen anderen Orten ist es auch in 
Nimes zu einein Boiksliuflauf gckommeu. Zahlreiche Schaaren durchzogen 
am 27. April die Straßen unter dem Gesänge der Marseillaise und 
wurden überall von den Bolksmasseu mit begeistertem Beifall begrüßt. 
Die Gensdarmerie wurde kommandirt. die Menge zu zerstreuen, aber e» 
gelang ihr dies nicht, obwohl sie von ihren Waffen Gebrauch machte und 
sogar Fetler gal». 

D i e  e  n  g l  i s  c h  e  n  B  l  ä  t  t e  r  v e r l a n g e n  d e n  s o f o r t i g e n  R ü c k z u g  
der Truppen aus Abyslinien. den General Napier auch bereits angekündigt 
habe« soll. Die Presse des Festlandes verlzult sich dieser Nachricht gegen­
über noch einigermaßen ungläubig. Gesetzt aber auch, die RüÄehr der 
Soldaten erfolge, so läßt England doch unbestritten seinen Einfluß dort. 
Der neue Herrscher wird nicht gegen Englands Willen den Thron Theodors 
besteigen und es läßt sich sogar voraussehen, daß Napier aus Sicherheits-
und Borsichtsgründen vor seinem Abzüge irgend eine militärische Nieder-
laffuttg als Ausgangspunkt einer künftigen Besetzung oder doch als eine 
neue Stütze fi»r die britische Macht am Eingange des Rothen Meere» 
zurücklassen wird. Bon diesem Gesichtspunkte aus ift der Sieg von Mag. 
dala eine lvahre politische Thatsache. ivelche man weder übertreiben, noch 
sich verhelile» soll Er gibt England an der Grenze Egyptens und auf 
der Slraße nach Indien neue Elemente des Uebergewichtes und vielleicht 
der Herrschaft. 

A u s  d e r  E i s e n b a h n .  

>Gm Verfssser der „Nene« deutschen IeUbildtr.^^ 

(6. Fortsetzung.) 

Der jnnge Mann fuhr nach einer Weile fort: 
^Bor acht Tagen erhielt ich in meinem Afyle in der frattzösischen 

Schlv«^ die Nachricht, daß meine Mutter schwer erkrankt sei. Ich achtete 
keine Gefahr me^r. Ich mnßte sie sehen und sollte ich mit ihr sterben. 
Warum nicht mit ihr sterben? Ich flog zu ihr. Ich kam gllicklich. uner­
kannt zu ihr hlu. Aber ich kam an ihr Sterbelager; und doch noch 
ftüh genug, um den Segen der Sterbenden zu empfangen, um ihre 
Freudenthränen zu sehen, daß ihr einziger Wunsch erfüllt wurde, in den 
Armen des Sohnes zu stetben. Gestern starb sie. Ihrer Leiche habe ich 
nicht Mehr folgen köttnen. Die letzte Erdscht.lle müssen fremde Hände auf 
ihr Grab werfe». Die Nachricht meiner Anknnft hatte sich verbreitet. Ich 
mußte schleunig das Mutterhaus, das Hans der todten Mutter verlassen. 
Ich gewahrte bald, daß ich verfolgt wurde. Ich mußte meine Verfolger 
irre führen. Sie mußten auf dteiem Znge meine Spur verlieren. Ich 
stieg in der Gestalt, in der ich das Mutterhaus verlassen hatte, in ein 
Koupö nebenan ein. Es war außer mir nur noch ein Rtisender darin 
Ich nahm den Augenblick wahr, als er schlief. Ich stieg auS dem Koupv ; 
ich kam hierher zu Ihnen. Ich konnte mein AeußereS verändern. Nie­
mand wird Mich wieder erkennen, wird mich nur darauf ansehen, daß ich 
der Entflohene, Verfolgte sei. Alier nur unter einer Boraussetzung. Es 
ist die, Fräulein, daß Sie mich nicht verrathen. daß Sie verschweigen, was 
Sie hier gesehen und gehört haben. Versprechen Sic es mir. Retten 
Sie mich ganz. Sie retten keinen llnwürdigen." 

„Er nahm die H^nd Ottiliens. Sie versprach ihm Altes. 
„Der Zug »var in K. angekommen. Der Fremde hatte ihn frei und 

ungehindert verlassen. 
^Ich fand Ottilien noch angegriffen, aufgeregt. Ich fuhr gleich mit 

thr tveiter. Erst nach und nach konnte ich sie beruhigen. Doch nein. 
Ihr Herz ist seit dem Augenblicke nicht wieder ruhig geworben. Das 
Bild des Flüchtling», des edlen, traurigen Menschen, der zum Tode ver-
urtheilt war. der de»n Tode getrotzt hatte, um seine sterbende Mutter 
wiederzusehen, der die noch kaum erkaltete Leiche fremden Händen hatte 
überlassen müssen, der gehetzt wie ein wildes Thier, wie ein Edeltvild 
umherirren mußte, um das Leben zu retten — ach. mein Freund, das 
Bild saß lies und fest in ihrem Herzen; es war nicht mehr daraus zu 
vertilgen; es konnte nur erbleichen, lvenn sie selbst erblich. Und sie schivand 
in der Thal immer mehr dahin ; ich fürchtete für ihr Leben. Tage lang 
flössen die Thränen des kranken Kindes. Anfangs still. Sie verschloß 
ihr Geyeimttiß in ihrer Brust. Endlich entriß lch es ihr. Ich sah in 
rine^i tiefen Abgrund; ich sah darin nur ihr Grab. Wer war der 
Fremde? Sle lvußte nicht einmal seinen Namen. Er war brav, edel; 
ich gab es zu; von dem Diebstahle ivar uns nicht einmal ein Gerücht 
zu Öhren gekommen. Aber liebte er Ottilien wieder? Und wenn, konnte 
er sie heiraten 7 Würde ihr Bater seine Einwilligung zu ihrer Berbiu-
dung mit einem zum Tode verurtheilten. landesflüchtigen Hochverräther 
geben? Sie lvnrde kränker, elender. Sie gestand mir. sie müsse sterben, 
wenn sie ihn nicht wiedersehe; sie lräumte zuletzt nur noch von ihrem 
Tode, aber in seinen Armen, in denen auch seine Mutter gestorben lvar. 
Vieles in dieser Uebelspannung war ihrem kranken und deshalb reizbaren 
Wesen zuzuschreiben. Aber war ihr Zustand darum besser, tveniger hoff' 
nungSloS? Ich lvußte keinen Rath, ich lsatte keine Hoffnung mehr. Ich 
war schon entslilossen. mit ihr nach der französischen Schlveiz zu reisen. 

„Da — gestern vor acht Tagen — kam er auf einmal hier an. 
Ottilie hatte iljm beim Abschiede gesagt, daß Baden das Ziel unserer 
Reise sei. Er hatte uns ausgesucht. Welch' ein Wiedersehen war das l 
Zuerst starrte sie ihn an. wie ein Gespenst. Dann hielt sie nichts mehr von 
ihm zurück. Sie sprang auf, sie flog in seine Arme. Sie ulnfaßte ihn 
krampfhast. Er hielt eine Ohnmächtige. AlS s'ie lvieder zu sich kam. 
hatte sie nur eine Fluth von Thränen. Aber unter ihren Thränen sagte 
er ihr. daß es ihm keine Ruhe gelassen, daß er. wie seilte Mutter, noch 
einmal seine Retterin habe wieder sehen mitssen und sollte dies zehnmal 
sein Leben kosten. 



Dt- «««e Bwtst«»«?. 

Marburg. 2. Mai. 

Nach langem Berathen über die neue Ordnung drS HterwcjenS soll 
endlich dieselbe in Angriff genommen wrrden und vorlaute», die maß» 
gebenden Kreise haben sich sür da» französische System gekinigl: es soll 
neben dem stehenden Heere eine LandtvU)r gebildet werde»» und wären 
zum Eintritt in das erster« nur Jene verpflichtet, die sich nicht sreigeloost 
oder losgetauft. Zur Lanl^wehr sollen alle Wasfenpsiichtigen gcl^ören. 
die nicht im steheuden Heere dienen und würden dieselben jährlich nur aus 
kurze Zeit zur Uebung einberufkn. 

Dies wollen viele allgemeine Wehrpflicht und Forlschritt nennen! 
Die allgemeine Wehrpflicht beruht aus der Gleichheit Aller vor dem 

Gesetze. Ist es Gleichheit, wenn ein Staatsbürger durch die Gunst des 
blinden Zufalls oder durch bac^res Geld sich befreien kann von der Pflicht, 
im stehenden Heere zu dienen — in jenem Heere, welches seiner B,ftiM' 
mnng gemäß nicht nur zuerst in die Gefahr sich begeben muß. welche 
dem Baterlande droht, sondern auch zur Erlernung dieses Vaterlands-
dienftes die Pflichtigen zwingt, die schönsten Ialire der Jugend in der 
Kaserne zu verleben, während die Landwehrmänner nur einige Wochen 
oder Tage sich üben müssen im Frieden, und der Krieg ihre Thütigteil 
viel weniger in Anspruch nimmt? 

Die Landivehr kann ihrem ltrenj^en Begriffe N!»ch blos zur Berthei» 
digung des Heimatlandes verpflichtet sein. Wo sich diese Wehr in einer 
Heeresordnung natürlich gliedert, da umfaßt sie nur die älttsten Waffen-
Pflichtigen — wie zum Beispiele in Preußen, welches das beste unter 
allen stehenden Heeren besitzt, und in der schweizerischen Eidgenossenschaft, 
welche die Boltswehr am trefflichsten entwickelt. Die „allgemeine Wehr-
Pflicht" wird ja doch mit dem zwanzigsten Altersjahre beginnen ; wer sich 
also sreigeloost oder losgekauft, dient nur in der Landwehr. Ein Land« 
wehrmann von zwanzig Jahren! — mit welchen Augen würde ein 
solcher in Preußen und in der Schweiz betrachtet! — von den Worten 
zu geschwelgen, die namentlich im grelstaate Jener hören müßte, welchem 
Baterland nur das Land ist. wo man sich durch das Geld seines Baters 
vom Heeresdienst im ersten Auszuge lostaust. 

Die ungleiche Behandlung, welche nach Einführung dieser Neuerung 
die Eoldateil des stehenden Heeres erdulden müßten, würde eine sehr 
tiefe Unzufriedenheit zur Folge haben. Aus den Reihen di<sts Heeres 
würde jener Geist nicht verfchwinden, der so manche Niederlage verjchul-
det. Im stehenden Heere würden nur die ärmsten, die am wenigsten 
gkbiideten Wehrpflichtigen zusammentreffen — die Intelligenz, sür deren 
Mangel Königgrätz ein unvergänglicher Dentort ist — die Intelligenz 
würde nie eine Heimstätte finden in diesem Heere. Die Kluft »wischen 
Arm und Reich, die zum Entsetzen Europa s m>t Ausnahme der Schweiz 
von Tag zu Tage breiter wird und eine Umwälzung ahnen läßt, gegen 
die alle politischen Kämpfe des Welttheils nur Kinderspirlc »varen — 
diefe Kluft wird durch das neue System wahrlich nicht ausgefüllt, nicht 
überbrückt. Dieses System vermindert die Heereskosten nicht, schont die 
Steuertrast der Staatsbürger nicht, leert die Kassen des Staates. Dieses 
System hat den ungeheuren volkstvirthschastlich-sittlichen Nachlheil. daß 
eine große Zahl arbeitsfähiger, noch sehr junger Männ<r nicht arbeitet, 
nichts verdient und auf Kosten des arbeitenden Volkes lebt, zu ei^zenem 
und des ganzen Volkes unberechenbaren Schaden der Arbeit sich 
entwöhnt. 

Das empfohlene System verl'bt die Gleichheit vor dem Gesetze, ist 
ungerecht, unvollkommen, ist ei« Verstoß gegen die ersttn Gr»lNdsätze der 
Volks' und Staatswirthschaft — und darum Veriverflich. 

„Was soll ich Ihnen noch weiter erzählen, mein Freund? Wie in 
ihrem, so brannte auch in seinem Herzen die heftigste, die heisiesie Liebe! 

^Und was sollte ich machen? Wollte ich Ottilien nicht uuter meinen 
Händen sterben sehen, so durfte ich sie nicht von il»m trenne». Wlr schrie­
ben an ihren Vater. Ich sagte ihm AlleS. auch Ottilien» gustanp. auch 
was ich liefürchten müßte. Ich erwarte jeden Augenblick die Ai»liv0tt. 
Ich glaube, daß er einwilligen wird. Sie ist sein einziges Kind, uitd er 
liebt sie zu zärtlich. 

„Und jetzt, mein Freund, kommen Sie mit ihrer v rnichteuden Nach­
richt. Das war also alles Trug, jener Edelmnih, jene Trauer, jeile Liebe. 
Alles ordl»iärer. gemeiner Betru,^ eines gemeinen ^.iicrbrecherS. eineS 
Diebes, der vielleicht dem Zuchthause entsprungen wai! Als ich Sie zu 
mir eintreten sah. glaubt..' ich. Sie sitchlen den Hochverräll)er. Ilnd jetzt! 
O, die arme, arme Ottilie I" 

Die Oberstin schwieg. 
„Die arme Ottilie!" mußte auch ich »viederholen. Ich hatte das 

reizbare, kranke Kind ja gesehen. Ich war Zeuge ihrer tiefen Leiden-
schaft ge»vesen. Es tonnte auch mir kein Zweifel bleiben: die Enttäu-
schung war hier der geirisse Tod. 

Was machen? — das war eine ganz andere verzweifelte Lage, wie 
in K., als es galt, den Dieb zu entdeckrn. Der Meb »var jetzt da. 
Aber »vas nun?" 

Allein war der junge Mensch wirklich der Dieb? Er sah so edel 
aus. Alles, was man von ihm wußte, trug den Stempel eines braven, 
offenen Eharaktcrs; seinem Betrage»» war nicht der geringste Vorwurf zu 
machen. Aber »vie viele Spitzbuben, gerade die gefälzrlichstcn. hatte ich 
kennen gelernt, mit edlen Gesichtern, vortrefflichen Manieren und einem 
lange Zeit zur Schau getrageuen musterhaften Cbarakter. Und wie viele 
solche Jndustrieritter trielien sich jeden Winter in den Residenzen und 
jeden Sommer in den Badern umher. Ein anderer konnte der Dieb 
nicht sein. Also entlveder war er es, oder Hertel hatte den Diebstahl 
vorgespiegelt. Zu der Annahme deS letzteren hatte ich nicht den geringsten 
Grund. eS »nußte mir nach allen meinen sorgfältigen Beobachtnn^^rn und 
Ermittelungen in K. nnd Umgegend völlig unwahrscheinlich sein. Dazu 

vermischte Rachrichte«. 
( N o t h s t a n d  i n  F i n n l a n d . )  A u s  H e l s t n g s o r s  i v i r d  g e s c h r i e b e n ,  

daß die Noth nicht im Abnehmen, sondern im Zunehmen begriffen ist. 
..Bis jetzt." heißt es. „haben die Lenie Brot gebacken aus Heu. Stroh. 
Tannenrinde. Virkenrinde. Sägespänen u. s. w.. sie haben Brot gebackeu 
aus ein Viertel Mehl nnd drei Viertel mit Sand vermischter Thonerde. 
Aber jetzt ist vielsach auch der letzte Rest von Melil verzehrt und ste hal,en 
kein Geld. Mehl zu kansrli. nnd keine Arbeit, sich Geld zu verdienen. So 
bleibt ihnen nichts Ai»dereö übrig, als zu verhu»»gern — und sie verhungern 
auch zu Hunderten! Ja. wie viele werden noch sterben, »venn ihnen nicht 
geholfen wird!" 

( A r b e i t e r v e r e i n e  i n  N r e m e n . )  Z u  d e n  a n  M i t g l i e d e r z a h l  
stärksten Arbeitervereinen Deutschlal»dS g.hört getviß der Bremer Verein 
„VorlvärtS". Derselbe feierte kürzlich daS Fest seines einnndzwanzigjährigen 
Beslthens. Der Durchschnittsbestand der Mitglieder bctrtig 1867—1868 : 
IVW Unterricht lvurde eriheilt im Schreibe»». Rechnen deutscher Sprache. 
Buchhalte»». Feeihandzeichne»!, englischer Sprache. Singen. Baurißzeichnen, 
Stenogltiphie. Majchinenbauzeichnen. Die Unterricht-stnnden »vurden im 
Ganze»» von 846 Theilnehmern besucht. Borträge »vurden von Oktober 
1867 bis April 1868 scchSuudvierzig gehalten. Für deu Unterricht »vurdeu 
48ö Thaler verausgabt, wovon 23ö Thaler durch die Unterrichtnehmenden 
und der Nest von 2öV Thalern dnrch eine Verlosung verschiedener Gegen­
stände zu Weihnachten aufgebracht wurde. Die Bibliothek des Vereins 
^hlt 2111 Bände. Der Verein hielt eine entfprechende Austvahl von 
Tages' und Wochenblättern. Der Verein besitzt ein eigenes Haus, auf 
welchem allerdings noch Schulden hafte»,. Die Räume sind deu Mitglie^n^ 
an den Wochentagen Abends, an den Sonn« und Festtagen auch den Tag 
über geöffnet. Die Bibliothek steht an ersteren von 8 Uhr. an letzteren von 
6 Uhr al) zur Benutzuug. Die Lese« und Gesellschaftszimmer erfreuen sich 
stets zahlreichen Besuch». 

( L a u d w  » r t h s c h a f t . )  D l e  Z e i t s c h r i f t  „ P o m o n a "  b e r i c h t e t ,  d a s ,  
ein Obstzüchter die Beobachtnnj» erneuert habe, »vie durch Belasten der 
Obstbäume mit Steinen der iLrtrag derselben bedentend erhöht werde. 
Dieses Mittel soll bei vielen Obstbäumen verschiedener Art den besten 
nnd überrasche»»den Erfolg gehabt haben, daß früher unfruchtbare Bäume 
«ach der Belastnng obenerwähnter Art eine große Maffe von Früchten 
zur Reise brachten. 

(Die Konkordatsfreuude in Baiern.) Es ist ergötzlich, 
zu vernehmen, »vie die ultramoutane Presse in Baiern über das große 
Ereigniß in Oesterreich, den Bruch mit dem Konkordate, geifert. Die Aus-
lassungen des „Münchener Volks boten" verdienen als Musterstücke solcher 
Wuthausbrüche wiederholt zu werden. „Wo ein hinter den Ohren noch 
nicht trockener Liberalismus", heißt es darin, „seine Flegeljahre friert", 
jubelt jetzt Alles, »vas Schiveinefleischessendei^ Jude und Liberaler heißt, 
vorab das Advokaten- u»»d Professoren-Ministerium, das der Himmel in 
seine»» Zorn über das ungl»»ckliche Oesterr»ich geschickt hat. . . Während 
der Debatten und bei der folgenschweren Abstimmung über die Ehegefttz-
frage im Herrenhans — im österreichischen Herrenhaus! — hat sich's 
gezeigt, »velches jetzt in Oesterreich die Mächte sind, auf die sich das libe-
rale Ministerium stützt und die tvleder das liberale Ministerium stützen. 
Diese „Mächte" sind der süße Wiener Pöbel in zerrissener Jacke und der 
Pöbel im Frack, der die Gallerien besitzt hielt u»»d den liberalen Sprechern 
Beiftill und Hoch zubrüllte, die ultramontanen aber auszischte uud aus 
jede Weise verhöhnte. . . So ist das Ministerium bereits auf den Pöbel 
gekommen, auf den unwissenden, grundsatz. und sittenlosen Pöbel einer 
Stadt, die ein bekannter Feldmarschall schon vor Jahren einen „verfau-
lenden Misthaufen" genannt hat... Nach dem Beschlüsse l>ts Herrenhauses 

kam. daß ich dort von einem verfolgten politischen Flüchtlinge nichts ver-
nomtnen hatte; doch konnte ich sreilich hierauf kein großes Gewicht legen, 
da ich mich überl)'.n,pt um nichts Anderes, e^ls um den Diebstahl beküm­
mert hatte. Dennoch »var es nicht unrnöglich, daß Hertel selbst der Ver­
brecher war. 

„Wie heißt der juni^e Mann?" sragte ich die Oberstin. 
„Sie iverden iljn als politischen Flüchtling nicht reklamiren?" fragte 

sie zurück. 
„Nein." 
„Er heißt Eduard D-»." 
Das war allerdings der Name eines der am meisten gravirten poli­

tischen Flüchtlinge. Er »var zum Tode Verurtheilt. Sein Name und 
sein Signalement waren jcde»n Polizetdiener und GenSdarmen in ganz 
Deutschland bekannt. Wurde er erj^riffen. so »var, wenn auch vielleicht 
nicht der Tod. doch die engste Zuchthavsstrafe sein getvisses Loos. Aber 
er »var zugleich alS ein vermögender Mann bekannt nnd galt sür einen 
der tüchtigsten und reinsten Charaktere. Eduard D. konnte kein gemeines 
Verbrechen begehen; er konnte nicht der Dieb sein. War der junge 
Mann, um den es sich handelte, wirtlich der Dieb, so hatte er diesen 
Namen angenommen, so war er also auch ein um so gefährlicherer Ver­
brecher. Gleichwolil paßte auf ihn daS Signalement von D., das mir 
wieder lebhaft in Erinnerung kam; und diesem war auch wohl daS Ge-
sül)l uud der Mutl) zuzutrauen, die ihn an das Sterbebette l>er Mutter 
gesührt hatten. 

Die Situation wurde verwickelter; die Entscheid»ing tvnrde mit 
jedem Momente schwierii^er. lind noch mehr drängte sie. Ich mußte 
noch heute, noch an demselben Abend, der schon längst hereingebrochen 
war, Gewißheit haben, ob der Dieb in meiner Getvalt sei oder nicht. 
War er eS, und wußte ich ei nicht heute und hielt ich ihn demnach nicht 
noch heute fest, so waren Tausend gegen Eins zn wetten, daß er tnorgen 
früh über alle Berge »var, und mit ihm die zivanzigtausend Thaler des 
armen B. Andererseits konnte er noch immer nicht der Dieb sei»», und 
fsir diesen Fall war jedes Anfsehen. namentlich jede gewaltsame Maßregel 
zu vermeiden. Zivar nicht so sehr um seinetwillen, denn ein Verdacht 
lastete einmal ans ihm ; dieser Verdncht mußte auf der einen oder a»»deren 



w»rd die Civilehe eingeführt, wird die Volksschule dem modernen Heiden« 
thum überanNvortet werden; damit wird da« Konkordat gänzlich zerrissen 
sein u. s. w." 

(Der Ausschuß des o b e r ö st er r e i ch i s ch c n Lehrer-
Vereines) hat Beschlüsse gefaßt, welche von richtigem Verständnisse der 
Schulverliältnisse zeugen und deren lialdit^e Vtrivilklichung zu wünschen 
ist. Die Lehrer verlangen in einer an den Landtag gerichteten Adresse die 
Berücksichtigung melirerer Punkte dri Verätzung des SchulgeseheS, aus 
denen wir die wichtigsten l)ervorhcben: 1. Höhere nltgemeine ''l^orbilk^ung 
der-angehkttdcn Lehrer und praktische Ausbildung dei scllien für ihren Berus 
in entiplechenden Aachschulen. 2. Errichtung einer FortbildungSlchnle sür 
bereits angkstellte Lehrrr. Z. Alle direktivmäßigrn Houptschulen werden zu 
sechsklassigen Bürgerschulen triveit<rt und die Errichtunst solcher Schulen 
an anderen Orten aus Landesmitteln beschlossen. 4. Das Penstons Normale 
sür Beamte gilt auch für Lehrer, b. Die Berpflichtnn^^ zum Besuche dn 
Volksschule sei eme allgemeine, daS Schulgeld sei tiuszuhkben und die 
sämmtlichen Bedürfnisse der Schule sind aus LandeSmitteln zu bestreiten. 
6. Die Schulzeit für die Wochens.t.üler ist zu verläugern. dagegen hat 
die sogenannte Sonntags- oder Wiederholungsschule überall zu entiallcn. 
7. Das Hanptübcl der Volksschulen, die llelielsüllung der Klasscn, ist so« 
bald als möglich zu heben, die Schül.rzahl betrage 6V. höchstens 80 Klndcr. 
8. Wo das Bedürfuiß vorhanden ist. werden Fortbildungsschulen in's 
Leben gerufen, die je nach Umständen landwirthschastl.' oder gewerüichen 
Iivecken dienen. S. Die rechttiche Stellung der Lel)rer in der Gemeinde 
ist genau festzustellen, damit Streitigkeiten vorgebeugt werde und der 
Lehrer vor Uebergrissen von Seite der Gemeindeglieder vollkommen ge-
schützt sei. 10. Als Schulaufseher könnkn auch Bolksschullchrer verwendit 
werden. 11. Der Titel Unterlehrer hüt zu entfallen und allen Lehrern der 
Bolkstchule ohne Ausnahme gtbührt daS Wahlrecht. IS. Die Schulbücher 
sind von eintm Vereine von Boltsschullehrern zu entwerfen, haben dem 
Heimatlande besonders Rechnung zu tragen und sind von S zu 5 Jahren 
eingehender Umarbeitung zu unterziehen. 13. Bereits angestellten Lehrern 
ist Gelegenheit zu bieten, sich im Turnen die nöthige Gewandtheit und 
LehrbtsäliittUN.; zn erwerben Die übrigen Wünsche beziehen sich auf bessere 
wirthschastliche Stellung der Lehrer uud dergleichen mehe. 6s sind dies 
jedenfalls praktische und sehr lobcnsiverlhe Ansichten, welche bei der Neuge­
staltung des österreichischen Schulivesens Berückftchtigung und Anerkennung 
finden müssen 

Marburgcr Berichte. 
( F o l g e n  d  e  r  E  i  f  e  r  s u  c h  t . )  M a r t i u  T s c h e c h .  S o h n  e i n e s  

Grundbesitzers in Grajenaberg. kam eines Abends nach RagoSnitz und 
als er dort bei riner Tochter des Grundbesitzers Pollitsch stehen blieb und 
sprach, wurde er von vier Burschen überfallen, fortgeschleppt, aus den Kopf 
geschlagen und durch Messerstiche verwundet, so. daß er. wie das wuud-
ärztliche Gutachten lautet, zur Heilung eines Zeitraumes von acht Woche» 
bedarf. Eifersucht soll die Burschen zu dieser That bewogen haben. 

( I r r s i n n i g )  D e r  F l e i s c h e r  B i n c e n z  B c s t e m m e r  i n  S t .  G e o r t j e n  
au der PößniP mußte kürzlich dem Irrenhause in Graz übergeben werden. 
Beftemmer. ivelcher den Wein zu sehr geliebt, wurde im Herbste des vo-
rigen Jahres auf einer Geschäftsreise in Ungarn — nahe bei RadkerS« 
bürg — wegen des AuSweichenS mit Fuhrknechten handgemein und ist 
bei dieser Gelegenheit besonders sein Haupt getrossen worden. In der ver-
fiossenen Woche artete der Seelenzustand des Unglücklichen in Tobsucht 
aus uud konnte dieser mit schwerer Mühe erst bewältigt tverden. nachdem 
er viele Geräthe im Hause zerschlagen. 

Seite hin nothwendig aufgeklärt werden; kam die Unschuld herauS. so 
lag darin eine vollständige Acuugthuung. Desto mehr Schouung bednrste 
es für die unglückliche Ottilie; jeder Eklat, der ihr uur »u dem leisesten 
Verdachte Veranlassung geben konnte, führte auch die Gefahr eines lödt-
lichen Angriffes auf den zarten, kranken Organismus mit sich. Ich mußte 
hier einmal alle anderen Mittel des Polizeimenschen bei Seite lassen und 
mich blos aus meine psychologischen Künste beschranken. Sie mußten in 
Anwendung gebracht weiden, um ebrn so behutsam wie rasch zum Ziele 
zu gelangen. Da machte ich meinen, allerdings sehr einfachen Plan. 

„Kennt mich der junge Mann?" fragte ich die Oberstin. 
«Ich glarche nicht; er hat nie von Ihnen gesprochen." 
„Auch ich glaube es nicht; soviel ich wriß. war er nie in der Resi-

denz. — Kommt er heute Abend «och zu Ihnen?" 
„Er muß schon hier s.in. Ich hörte vorhin während unsertS Ge-

sprächs die HauSthür öffnen »knd die Etimme meiner Gesellschisterin; sie 
muß mit den beiden jungen Leuten zurückj^ekehrt sein und sie werden sich 
im Gartensalon befinden." 

„Gnädige Frau, darf ich bitten, den jungen Mann durch den Be-
dienten hierher rufen zu lass.n, ohne ii»m zu sagen, zu welchem Zweck? 
Darf ich ferner bitten, mich mit ibm hier allein zu lassen?" 

„Ich unterWerse mich Ihren Anordnungen. Ich bemerke nur noch, 
daß Eduard D. unter dem Namcn Wolilhausen hier ist." 

Die Oberstin klingelte dem Bedienten, befahl ihm. Herrn Wohlhausen 
herüber zu bitten, und ließ »nich dann allein. 

Nach einer Minute trat der junge Mann ein. Ich betrachtete ilin 
naher. ES war wirklich ein schöner Mensch, in dessen Gesicht. Körper 
und Haltung sich Adel und Geist aussprachen. Der Mensch ein gemeiner 
Verbrecher! Und welch' rin verdorbener, abgefeimter, gefährlicher mußtr 
er sein. Es war Jammerschade um ihn. 

Er sah mich überrascht an. Er hatte die Oberstin erwartet und 
fand rinen Frcmden. Ich überzeugte mich an seinem Blicke vollkommen, 
daß er mich nicht kannte. 

„Mein Herr." redete ich ihn an. „Sie heißen Eduard Wohlhanjen ?" 
„Mein Herr." erwiderte er vornehm, aber höflich. ..darf ich fr.'gen. 

wer mir die Ehre erzeigt, sich nach meinem Namen zu erkundigen?" 

( S p a r k a s s e )  I m  v e r f l o s s e n e n  M o n a t  w u r d e n  v o n  Z 5 3  P a r t e i e n  
ö5.4SÜ ft. 37 kr. eingelegt und von 323 Parteien 53.141 fl. 48 kr. 
herausgenommen. 

( S  c h  ü b l i n g e . )  I m  A p r i l  » v u r d e n  v o n  h i e r  f ü n f z i g  S c h ü b l i n g e  
weiter ^sördert — darunter auch eine Zigeunerbande Von acht Köpfen. 

( G  e  w  e r b e . )  I m  v o r i g e n  M o n a t  w u r d e n  b e i  d e m  G e m e i n d e a m t  
Marbur», folgende Gewerbe angemeldet: Handel mit gemischten Waaren, 
Grazer-Borstadt (Joseph Kokoschine^lg). TreiSlerei. Grazer-Vorstadt (Joh. 
Schmiedl). Schnhmacherei. Grazer - Vorstadt (Lndivig BauritschV Zacker. 
bäckerei. Grazer-Borstadt (Johann Georg Pick). Verschleiß von Strohhüten. 
Grazer-Borstadt (Michael Schneider). GreiSterei. St. Magdalena (Joseph 
Matschek). Schlosserei. St. Magdalena (Kajetan Neuberger). 

( G e s t ä n d n i  ß . )  M a r i a  S c h .  a u s  GamS. die am 17. März l. I. 
(S. Nr. 36 der „Marburger Zeitung") wrgen KindsmordeS aesänalich 
eingezogen worden, hat ein umfassendes Geständniß abgelegt. Die Tha-
terin schlief auf einrm Schweinebehälter, der in einem Kuhstahle sich be-
fand ; als sie die KindSwehen verspürte, stieg sie vom BeHalter, kletterte 
aber bald wieder zu ihrem Lager hinauf. Nach dem zweiten Herabfteigen 
gebar Maria Sch.. und fiel mit dem Kinde, wobei sich dieses verletzte. 
Als sie das dritte Mal ihr Lager verließ, faßte sie das Kind an den 
Armen von hinten und schlug eS mit dem Vordertheil des Kopfes an 
ein Holzs^tück. woraus schnell der Tod erfolgte. 

( D i e  l  a  n  d  i v  i  r  t  h  s  c h  a  s  t  l  i c h  e  F i l i a l e )  w i r d  s i c h  m o r g e n  
Vormittaj^ 10 llhr ir,i Saate der BezirkSvertretnng versammeln; zur 
Verljandlung kommen: Maßre^^eln gegen die Unsicherheit des Eigenthums 
aus dem Lande — Bortläge über die Traubenkrankheit in der Filiale 
und über das Schivefeln der Reben Vorträge über Möhrs und 
Dörnfelds Lehren vom Weinbau. 

Letzte Post. 
Die National-viberal-n imZollparlam-nt Hab»« etne««dr-A-

die poltttsche «inta««g De«tsch-
wnd» als die naturgemäß- Zolge der Virthschaftliehen b»zetch«et 

^ Pariser Forts sehr bede»te«» 
und häuft ungeheure Massen von Aeldartillerie an, die sehr leicht 
«ach aAen Oeiten l^in geschafft werden könne«. 

baden nach heißem «ampfe mit de« »andi-te« 
»ovTodte «nd Verwundete auf dem Schlachtfelde gelassen. 

Gingesaudt. 

Scit Kurzem wurden hicr in den Kasinolokalitäten zwei Konzerte 
gegeben, deren Besuch ein äußerst spärlicher ,var. so zwar, daß man nicht 
m die Lage versetzt wurde, die Kosten vollkommen zu decken, was am 
Ende der Herr Vereinskassier und auch sogar der Vereinsdiener bezeuge» 
könnte. Wir sind der Ansicht, daß die Komitemitglieder wissen sollten, 
was M bewilligen, oder abzulehntn ist. Haben übrigens Einzelne Lust 
und Liebe, sich etwas vorspielen zu lassen, so mögen sie ihr eigenes Haut 
^ diesem Zivecke öffnen, mögen auch am eigenen Herde die Kunst nach 
Belieben besingen; wir wünschrn nur, daß man in der Folge etwas vor« 
sichtiger zu Werke gehe. Das Kasino ist dem Komite nur zur Verwal­
tung anvertraut. Mehrere Kasinomitglieder, 

die auch Obligationen besitzen. 

„Ich bin der Polizeidirektor ^ aus — 
Er crl»l.ißtt', er zuckte, es war. als wenn er unwillkürlich einen 

Schritt zurückfliegen müsse. Aber schon in demselben Momente stand er 
wieder fest, hoch ausrecht, einen stolzen, kühnen, beinahe herausfordernden 
Blick auf mlch wersend. 

„Mein Herr," sagte er. „Sie kennen mich?" 
„Ja. Herr D—." 
„So werden Sie wissen, daß ich mein Leben vertheidigen werde. 

Aber bevor Sie eS darauf ankommen lassen, eine Bemerkung. Hier im 
Hause ist ein zarteS. krankeS Wesen, daS Sie tödten würden, lvenn Sie 
Gewatt gegen mich brauchten." 

„Ach, mein Herr, Sie tvollen eine kranke, schwache Dame zu Ihrem 
Schilde gebrauchen?" 

Ich sprach mit einem spöttischen Lächeln. Er wurde dunkelroth. 
dann blaß. Er sann nach; er kämpfte mit sich. Ich mußte mir gestehen, 
AllcS, ivaS ich bisher gesehen und gehört hatte, war Zeugniß eines tüch» 
tigen Charakters. Er hatte in Bewegung wie in Sprache daS Bervußtsein 
^d die Rulle eines Mannes bewahrt. Es kämpfte jetzt in ihm sein 
Stolz und seine Liebe. War das. konnte daS AlleS bloße MaSke sein? 

„Mein Herr." sagte ich zu ihm. „seien Sie vorläufig unbesorgt. 
Die Frau Oberstin Wüsthof zählt mich zu ihren ergebensten Freunden. 
Gestatten Sie mir einige Fragen an Sie." 

„Fragen Sie mein Herr." erwiderte er entschlossen. 
„Haben Sie vor Kurzein Ihre Mutter verloren?" 
„Ja. mein Herr." 
„Sie waren an ihrem Sterbebette?" 
»,I<l" 
,'Wo wohnte ihre Mutter?" 
Er nannte den Ort. 
„Wie hatten Sie trotz der Wachsamkeit der Polizei zu ihr gelangen 

köiinen?" » v 
„Ist eS zu Ihren Zivecken, die ich nicht kenne, nöthig, daß ich Ihnen 

daraus »ine «nworl g.bk?« (gorlftpun« folgt.) 



GtschästSberichte. 
Vardu rg .  2 .  Ma i .  iwochenmark tsbe r i ch t . )  Ve i te»  f l .  5 .65 .  »o rn  f l .  

g.85, Gerste st. 0.—, Hafer ft 1.95, Kukuruj» fl. 3.30, Heiden st l 2.90, Hirsebrei» st. 
ü.— Erdapfel sl. 1.- - pr. Mej^en. Rindfleisch 24 kr., Kalbfleisch 26 kr., SchweiN' 
fleisch i»na 26 kr. vr. Pfund. Holz, hart .80" fl. 0.— . 18" st. 5.15. detto weich 30" 

13" fl. 4.40 pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.60, weich st. 0.50 pr. Mej^en' 
Hc» fl. 1.20, Strol). Lager- fl. 1.—, Stren- fl. 0.70 pr. Tentner. 

Pet ta u, I. Mai. (Wo chenmarttsliericht.) Weizen fl. 5.50. Korn fl. 
3.60. verste fl. 0.—. Hafer fl. 2.—, «nknrnj» fl. S.15, Heiden fl. 2.18, Hirsebrein 
fl. 5.60, Erdäpfel fl. 1.10 pr. Me^en. Rindfleisch ohne Zuwage 25, Kalbfleisch 
ol)»e Zuwage 24, Schweinfleisch jung 25 kr. pr.Pf. Holz 36" hart fl. 10.—, detto weich 
sl. 7.^ pr. Klafter. Holzkohlen hart fl. 0.50. detto weich fl. 0.40 pr. Metze«. Heu fl. 
1.05, Stroh, Lager- fl. 0.90, Streu- fl. 0.60 pr. Centner. 

Vssliw Mrlmrk. 
Dienstag den S. Mai: 

Anfang 8 Uhr. (267 
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Dank und Anempfehlung. 
Ich zeige dem geehrten Publikum ergebenst an, daß ich meinen 

Gasthof „zum Lamm" in Pettau verkauft und den 
Gasthof „,«r Stadt Wien" i« Marburg 

gekauft habe, wo ich das Geschäft in eigener Regie fortführe. Indem 
ich allen werthen Gästen, die mich während ztvölf Jahren in Pettau mit 
ihrem Besuche beehrt haben, hiemit den verbindlichsten Dank ausspreche, 
erlaube ich mir zilgleich. dem geehrten Publikum meinen Gasthof „zur 
Stadt Wien" höflichst zu empfehlen. Es wird mein eifrigstes Streben 
sein, daS geschenkte Zutrauen durch gute Getränke, schmackhafte Speisen, 
prompte Bedienung und billige Preise zu rechtfertigen. Kür Fahrgelegen« 
Helten nach allen Richtungen ist bestens gesorgt. 

Marburg, am 2. Mai 1868. (261 
Zohan« Wte«thal»r. 

s?nk»'<^6n «no? „SM' su 
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VirttinH»»g der Dihihos-WmrMi. 

Sonntag den S. Mai 18K8 von Früh 6 Uhr an: 

i^arteii-^u8ik. 
Montag den 4. Mai 1868, von Abends 6 Uhr an: 

-  K « I r « v .  
>M' Musik der Südbah««W-rkstStt- 'MI 

Für »«sgtjtichntkt Bier, b«ftt Weine, gut« Sp«istaist b»st»t gesorgt. 
Entree frei. Menhysst». 
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LrsLrornss 
enipfiehlt znr geneigten Abnahme ^ 

Conditor. vi8-s.-vj8 dem Gasthof „zum Mohren". (266 

Xkvdstsdelläv a»tUrUoIl> (238 

I WumlMm Iieii'ixei' ktlliuM 

sinä üu I»aden dei 
W  « « i i v t n i s .  W  

ö / ' Z t n n ^ ? ' i e c k ? ' / o / t s ^ a L e 7 '  ö i t t 6 7 ^ a s » e 7 ' ,  
îess^Äb/e/' /8a?^e7'b7'ttn?z, Mee'e^enbeT'AeT' 6dns/a7z-

./ociuiasseT', /̂attsnsT' Äa /̂̂ ue//e, 
MlT'ieTtbaoke?' 

/V'öbiauei' Ala?te?'U)asse7', M/inasT' 
A'ttsf'u^asseT', 

M/e/'tvasseT', 
^Ile kivr »ietlt angeLüIirten ^invralvä88vr >vsräen 

a.uk Verlangen 8<;knvUsten8 bs8nrßt. 
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Das Landesurodukten- und 8oezereiwaaren-.geschäst 

empfiehlt alle Gattungen 

»ktlrltvllar Wi>»r»I»Rs>>«r 
frischestet Küllung. (228 
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GasthMSgarttn-EröMmg. 
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3. Mai a«gest«gen für die Ssmmersaijkn 1888 wieder erbff«et habe. 
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biers und geschmackhafter Spesen, sowie durch prompte Bedienung werde 
ich stets die Wünsche meiner P.T. Gäste zu befriedigen suchen «ud bitte 
daher um recht zahlreichen Besuch. Achtungsvoll 

«»to» Macher, 
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Mr emMsen: 
Zür Herren: Hosen von 1'/. bis 10 fl.. Gilet von 1 bis S fl. 

Röcke von 1b/g bis 2» fl.. Hemden von 1 fl. 5 kr. bis 2 fl. 80 kr. 
Zür Knaben: Kleider zu sehr billigen Preisen. 
gür Damen: Jacken von 2 bis 8 fl. 
Damit auch solche ?. I. Kunden bedient werden können, welche 

die am Lager vorräthigen Kleider nicht nach Wuusch finden, ist uusere 
Handlung mit einer Schneiderei verbunden; behufs dessen liegen Stoffe 
im Werthe von einigen tausend Gulden vor und steht uns ein geschickter 
Zuschneider zu Gebote, dtr die Ansertigulm des Bestellten nach den 
neuesten Journalen zu überraschend billigen Preisen besorgt. 
179) Achtungsvoll 

TcheM te Kla«». 

?«»l> »»> AimPsehliiii. 
gür das dem hochachtungsvoll Gefertigten bisher reichlich geschenkte 

Vertrauen sotvohl in gelvöhnlichen als außergeivöhnlichen Austrüge« für 
tzte Dteuftmßnner, dann bei Ueberpedlunge« mit grobem Möbelwage« 
auf Zeder«, Güterverkehr mit gelvöhnlichen Wägen und Personen'Fahr« 
aelegeuhette« mit zweispännigem, vierfidigem, halbgedecktem oder ge-
schloffenem elegantem GlaSwagen (Vroom) höflichst dankend, empfiehl« 
sich derselbe unter gleichzeitiger Versicherung der liilligst?« prompten Be-
dlenung auch in Verpackung und Beförderung aller Art Vtlgüter und 
«etsegepück. 
Eomptvir: Zm Kammerer'schen Hause, Eingang Herrengaffe zlv>sch-n 

Ketz'schem und Vradatsch'schem Hause. 
Zu recht zahlreichen Aufträgen höflichst empfehleili» zeichnet sich 

hochacht-ungsvoll Anton Hoinigg, 
Inhaber de» Dienstmann-Jnstitutes ^LXkkLSL". 

Marburg am 26. April 1868. (240 

Eine schöne Realität. 
Die Strohmaier'sche (vulgo Sternath) Realität an der Hl. Geisler 

Straße, außerhalb Leutschach, ist zu verkaufen. Dieselbe beftcht auS einem 
Grundkomplexe von 14 Joch, und zlvar: 8 Joch Wiesen. 6 Joch Aecker 
und Weingarten. Das Wohn- und WirthschaftSgebäude ist gemauert, 
gewölbt und mit Ziegeln gedeckt; unter dem Wohnhause ist ein geräumiger 
gewölbter Keller. Alles iin besten Zustande. — Bor etlichen Jahren ist 
auf dieser Realität der Holzhandel, sowie daS Wirthsgeschäft mit gutem 
Erfolge betrieben worden. 

Auskunft ertheilt Herr 3. Hartnagel, Lederermeister in Lelltschach 
und der Eigenthümcr 3 oh. Wratschko in 3aring. 
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Da« HauS Nr. 42 i» der Biktringhofgasse ist wlgc» Äbreise de» 
EigenthümerS unter günstigen Zahlungsbedingungen billig zu verkaufen. 
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s Tiiglich stischt Mng Z«>Wissn 
bei A. Tcheikl, Herrengasse. 
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Gasthaus „M Sperl". 
Ich mache dem geehrten Publikum die ergebenste Anzeige, daß ich 

das Gasthaus „zun» Sperl" neben dem Exerzierplätze in der Kärntner-
Borstadt gepachtet habe und empfehle mich zu geneigtem Ansprüche. Gute 
Speisen, Weine und Schreinerbier stehen den geehrten Gästen zur Aus-
wähl; auch kann jeden Tag gefrühstückt werden. Die gedeckte, neu her-
gerichtete Kegelbahn würde ich auf Verlangen einige Tage in der Woche 
einer Gesellschaft zur ausschließlichen Berfüguuli stellen. (254 

Marburg. 30. April 1868. Marie Maierfchttz. 

Eine gesunde Frauensperson 
von mittleren Jahren, guten Sitten und einiger Bildung wird zur 
Bewachung und Besorgung zweier Knaben im Alter von 2—3 Jahren 
auszunehmen gesucht. Anzufragen im Comptoir dieses Blattes. (259 
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Ein Scheibenswtzen 
neuester Art ist billig zu verkaufen. Näheres im Comptoir 

dieses Blattes. 
lov Paar Tauben 

sind in Rogcishof sehr billig zu verkaufen../^ 

Ein Scheibenswtzen 
neuester Art ist billig zu verkaufen. Näheres im Comptoir 

dieses Blattes. 
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